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itgermeij
a m m. Betr . die Verfüttern « 4 von Zucker.

As dem Ministerial -Erlaß vom 15. Januar 191 -, Nr I Ala 405).
Die Erhebung vom 1 . Dezember hat ergeben , daß der

itauä größere Teil der vorhandenen Hafervorräte für die
ersorgung der Heerespferde und zur Aussaat in Anspruch
nommen werden muß . Die Pferdcbesitzer sind dadurch ge-
nnaen . zum großen Teil Ersatzfuttermittei zu verwenden,
ben Kartoffeln , Rüben und dergl . kommt hierfür in erster

.ne der . Zucker in Betracht . Indem wir auf die Bcrwen-
«itng von Zucker zu F üt t e r un gs z w e cke n hier-

ihncn Durch wiederholt Hinweisen , machen wir darauf aufmerksam,
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.ß die Zuckerfabriken berechtigt sind , Zucker für Fütte-
ngszwecke nach Vergällung steuerfrei aus der gesperrten
enge abzugeben . Die Vergällung wird von den Stcuerbe-
rden in ĵeder Weise erleichtert , soweit es ohne Gefahr der
teucrhinterzichung geschehen kann.

Wegen Verfütterung von Zucker weise ich aus nachstehen-
s Merkblatt der Landwirtschatlskammer hin.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die

^ruchMcmdwrrte auf dieses Merkblatt besonders aufmerksam zu
Wachen.

Limburg , den 6 . Februar 1915.
Der Landrat:
B ü chting.

Srot . \
iden m

gliche j Merkblatt der Landwirtschafts -Kammer,
ag der M Die Fütterung unseres Viehbestandes,

s Allgemeine Grundsätze.
" Ml . Nutzbarmachung der Vorräte an Heu , Stroh , Spreu ufw.

durch Vermischen mit Melasse oder Futterzuckcr.
eil £$J 2 . Abschlachtung aller schlechten Futterverwerter , aber Erhal-
t tung aller guten leistungsfähigen Tiere.
. 3 . Sorgfältige " Feststellung der für jeden Tag verfügbaren
IMMtk Futtermengen und Bemessung der Futtermengen nach der

ff „ „ f Leistung der Tiere.
Durchführung der Fütterung.

Alles Heu und Stroh schneiden . Spreu sorgfältig ver¬
öden . Rinder von 1 und l 1/? Jahren können unbedenk-
} mit Heu, Stroh und Rüben durchgefüttert werden. Bei

ungvieh im ersten Jahre ist Sparsamkeit nur in beschränk-
Umfange zweckmäßig.

Außer den Futtermitteln der eigenen Wirtschaft sind
uflich:

In geringen Mengen Oelkuchen und Kleie ( sehr teuer ) ,
üne Melasse , Futterzucker (vergällter Zucker ) , getrocknete
id frische Biertreber , Fleisch - und Fischmehl , Kartoffel-
b Zuckerrübenschnitzel , Trockenhese.

Unter den obwaltenden Verhältnissen können folgende
agesfuttermengen empfohlen werden:

1 . Für Pferde.
.Neben reichlich. Rauhfutter und den Mengen von 2— 2V2

und erlaubten Hafers 2 bis höchstens 3 Pfund grüne
elasic .*)

Am geeignetsten als Ersatz für den Hafer ist neben der
belasse der Futterzucker , der gemischt mit Stroh , Häcksel
er anderen  Futtermitteln jetzt noch in größeren Mengen gu

) Die Melasse wild in Fässern geliefert , die man zweckmäßig auf
> erhöhtes Faßleger stellt . Die täglich abzuzapfcndc Melasse wird
t heißem Wasser au gelöst, indem man auf 1 kg Melasse 8 i Wasser

wnet . Die so entstehende braune süße Flüssigkeit wird mit einer
S' estfonne «ister ,, , ,„ h neaoffe,,
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haben ist und von dem man den Pferden 3— 4 Psd . pro
Kopf und Tag geben kann . Futterzucker ist jeder Zeit
das beste Ersatzmittel für Hafer . Wo viele Kartoffeln vor¬
handen sind , können auch diese teilweise an die Pferde ver¬
füttert werden . Es ist zweckmäßig , die Pferde während der
stillen Zeit möglichst ohne Hafer zu füttern , um ihnen wäh¬
rend der Arbeitszeit größere Hafermengen geben zu können.
Sehr verbessert wird die Pferdesütterung durch Zugabe von
1 bis iy 2 Pfd . Erdnußkuchen oder ebensoviel Leimkuchen
oder Sesamkuchen . 'Wer mehr geben kann , tut gut daran.

Rindvieh.
Unter der Annahme , daß als Grünfutter pro Stück

(von 1000 Pfd . Lebendgewicht ) und Tag verfüttert werden
können 50 Pfd . Rüben , 15 — 20 Pfd . Heu und 10 oder mehr
Pfund Sommerhalmstroh und Spreu gemischt , so wird eine
ausreichende Fütterung erzielt durch die Zugabe von:

1. 2— 4 Pfd . Oelkuchen;
2 . 2 — 4 Pfd . Futterzucker und 2— 6 Pfd . Trockenschnitzel;
3 . 3 — a Pfd . Melasse und 1— 2 Pfd . Oelkuchen;
4 . 1 1.2 Pfd . Trockenhese und 2 Pfd . Melasse oder Trocken¬

schnitzel;
5 . 2 Pfd . Kartoffelschnitzel und 1— 2 Pfd . Oelkuchen oder

Kleie;
6 . 2 Pfd . Biertreber und 2— 3 Pfd . Melasse oder Trocken¬

schnitzel;
7 . 2 Pfd . Malzkeime und 2— 3 Pfd . Melasse oder Trocken-

schnihel.
Bei der Verfütterung aller zuckerhaltigen Futtermittel

muß mit kleineren Gaben begonnen und diese dürfen nur
allmählich innerhalb 8— 10 Tagen gesteigert werden.

3 . Schweine.
Schweine können mit wenig oder ganz ohne Kartoffeln

groß ' gezogen und gemästet werden . Anstelle der Kartoffeln
treten Spreu , kleine Mengen Fleisch - oder Fischfuttermehl,
oder etwas Erdnußkuchen . Mit den Hausabfällen zusammen
gibt das eine gute Mast . Auch Melasse , Futterzucker und ge¬
trocknete Zuckerrüben sind für die Schweinemast zu emp¬
fehlen . Indessen muß man bei Melassefütterung vorsichtig
sein . Andere geeignete Futtermittel für Schweine sind vor
allem Kleie , Heu , gedämpfte Futterrüben , Trockenschnitzel,
Kartofselschnihel , Trockenhese , regelmäßige Beigabe von etwas
Schlemmlreide.

Läufer werden am besten mit Futterrüben , wenig Kartof¬
feln , gebrühtem Heu - und Grummethäcksel und etwa Hz Psd.
Melasse und wenig Fischmehl gefüttert.

Zuchtsauen können erhalten werden mit rohen Runkel¬
rüben , gedämpften Kohlrüben , Trockenschnitzel , Häcksel , Spreu,
etwas Fischmehl und Schlemmlreide ; rohe Melasse bis zu
2 Pfd . .pro Kopf und Tag . Kleie (5 Pfd .) sollte in der
Hauptsache für die Säugezeit aufbewahrt Meiden.

Für Absatzferkel sind Zuckerflocken sehr zu empfehlen . Im
Sommer Weidegang oder Grünfutter , junger Klee , junges
Gras und Comfrep.

Bekanntmachung.
Während meiner Abwesenheit zu der bevorstehenden Ta¬

gung des Hauses der Abgeordneten wird mich der Königliche
Landrat Herr Abicht in Westerburg in meinen Dienstgeschäften
vertreten.

Limburg , den 6 . Februar 1915.
Der Landrat.
B ü cht in g._

Der Krieg.
m «Milben MmMWlntz.

_ - _ _ _ ...
Großes Hauptquartier , 6 . Febr . kW. T . B . Amtlich. )

.nreute französische Angriffe gegen die von uns gewonnenen

.irUungen nördlich von Massiges blieben ohne Erfolg . Ebenso
nttttr em feindlicher Vorstoß in den Argonnen.
.i^ ^ faichlich von englischer, aber auch von französischer

b fortgesetzt die Behauptung wiederholt, daß die
gurisi . rinoßen zur Feier des Geburtstages S . M.

Vorstoß« m großem Stil inszeniert hätten, die
u Rückschlägen für uns endigten. Daß diese

HEtuEischer Absicht einfach erfunden ist, be¬
it i f! "Eichen Berichte über die Ereignisse an den
,Ä,Ä n Eine solche Kampsesweije kann
küe ^^ Mrfon des »berstenKriegshirrn berühren
n S ^̂ sleilung möchte aber nicht unterlassen, sie
en V ." Erbärmlichkeit vor aller Welt anen Pranger zu  stellen.

e „ Oberste Heeresleitung.
LLdöstlE ^ A »^ " ^ ' 7‘ mt - (3B- T - B . Amtlich.»
Nab,n ««> ^ r" wer erneu französischen Schützen-
* bab<i iWti  englische Maschinengewehre.

ßa  drang der Feind in
Gange, " mt  Schützengraben ; der Kamps dort ist noch im

ütinÄ 'E ^ bem westlichen Kriegsschauplatz außer
U rupfen lerne wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Von unserer Wcstftont.
Genf,  5 . Febr . ( TU .) Die Fra nzo sen hielten

den  bei Massigs feit dem 22 . Dezember von ihnen befestig¬
ten , nordöstlich des Pachthofes Beausejour gelegenen K a l-
varienHügel  mit seinen drei Reihen Laufgräben für
uneinnehmbar.  Man ist daher überrascht durch die dank
dem heldenmütigen Zusammenwirken aller deutschen Abtei¬
lungen , von den Gegnern sehr schmerzlich empfundene und
auch von der französischen Heeresleitung richtig eingeschätzte
Entscheidung . Die von Minenwerfer - Eeschossen unterstützte
deutsche Infanterie hat durch diese Ueberrumpelung der
Franzosen auch deren verschiedene in der Richtung Vienne -Ie-
Chatoau liegenden Stützpunkte arg gefährdet . Die Fran¬
zosen versuchten gestern abend aus Besorgnis vor kräftiger
Ausnutzung des deutschen Vorteiles bei Massigs ihre Not¬
stellung zu befestigen . (L . A .)

Unsere Unterseeboote.
Hamburg,  6 . Febr . ( TU .) Die Harrison -Linie in

Liverpool erklärt , daß vier Dampfer  der Gesellschaft,
die in der letzten Woche den Hafen von Liverpool hätten
anlausen müssen , ü b e r f ä l l i g sind . Man fürchtet , daß
sie von deutschen Unterseebooten torpediert worden sind.

London,  6 . Febr . ( TU .) Die Besorgnis  über
das Schicksal einer ganzen 'Anzahl überfälliger Handels-
dampfer wächst von Tag zu Tag.  In hiesigen Ma-
rinekreisen ist man der festen Ueberzeugung , daß der größte
Teil dieser Dampfer deutschon Unterseebooten oder Kreuzern
zum Opfer gefallen sei. Die nachträglichen Versicherungsprä-

herausgegebene Liste bringt die Namen von nicht weniger als
12 Dampfern , die seit einiger Zeit überfällig sind.

Untergegangenes englisches Truppentransports chiff.
London,  5 . Febr . ( TU .) Aus einem Bericht der

englischlen Admiralität über den Untergang des Dampfers
„Viknor " , der erst jetzt zur Veröffentlichung gelangt , geht
hervor , daß der Dampfer als Truppen -Transportschiff in
Dienst gestellt war . Mit ihm sind 194 Unteroffiziere und
Seesoldaten untergegangen ; außerdem noch 80 Matrosen,
im ganzen also 274 Mann . (B . Z .)

8n öm  W.SntMsyliitzki.
Rotzes Hauptquartier, 6 . Febr . (W . T . B . Amtlich.»

Tie Russen griffen gestern an der ostpreußischen Grenze so¬
wie südlich der Weichsel gegen unsere Front Humin-VZnra-
Abschnitt an. Mle Angriffe wurden abgewiesen. Wir machten

ISOS Lefsngene
und erbeuteten sechs Maschiinengewchrs.

Oberste Heeresleitung.

B e r l i n , 6 . Febr . (W . T . B .) S , M . der Kaiser hat
sich über Czenstvchau auf den östlichen Kriegsschauplatz - be¬
geben.

Wien,  6 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich ) Amtlich
wärd verlautbart:  6 . Februar 1915 . An der gan¬
zen Karpathenfront und in der Bukowina dauern die Kämpfe
an.

Die Situation in Polen und Westgalizien ist unverän¬
dert . Ein russischer Nachltangriff bei Lopuozno wurde abge¬
wiesen. '

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in der letzten
Zeit nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Großes Hauptquartier , 7. Febr . kW. T . B . Amtlich»
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz! keine wesentlichen Er¬
eignisse.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 7. Febr . kW. T . B . Amtlich ) S . M . der Kaiser

besuchte gestern die schlesische Landwehr in ihren Schüüen-
gräben bei Gruszcyn östlich Wloszczawe.

Wien,  7 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart:  7 . Februar mittags . Die Lage
in Russisch -Polen und Westgalizien ist unverändert.

An der Karpathensront wird heftig gekämpft.
In der südlichen Bukowina  sind unsere Truppen in

erfolgreichem Vordringen , die Russen in vollem  Rück¬
züge.  1200 Gefangene wurden gestern gemacht
und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet . Nachmittags zogen
unter dem Jubel der Bevölkerung eigene Truppen in Kim-
pokung ein.

Au7 dem südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung.
In der Adria hatte ein Luftangrisf unserer braven Flie¬

ger auf sranzöfische Transporte guten Erfolg . Durch Bomben¬
würfe wurden mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Russische amtliche Berichterstattung.
Petersburg,  6 . Febr . ( TU .) Folgende offiziellL

Darstellung der russischen Niederlage bei Bvr-
jimow  wird der Presse übermittelt : Nachdem die Deutsch >en
am frühen Morgen ein heftiges Feuer auf die Gegend
von Borjimow gerichtet hatten , unternähmen sie einen un¬
gestümen Sturmangriff und zwangen unsere Formationen
auf die zweite Verteidunglinie zurückzugehen . Indes gelang
es einen Gegenangriff unserer Truppen , zunächst alle erober¬
ten Positionen von dem Feinde wieder zu räumen , wobei
ihm große Verluste beigebracht wurden . Zur selben Zeit,
in der der Angriff aus Borjimow erfolgte , unternahmen
die Deutschen eine Reihe wiederholter und heftiger An¬
griffe gegen die ganze Frontlinie Humin - Moghely . Diese
Angriffe wurden gleichzeitig durch ununterbrochenes Artillerie --
feuer unterstützt . Bis zum Mittag gelang es uns , alle An¬
griffe Zurückzuwerfen , cells durch unser Feuer , teils durch
Bajonettkämpfe . Zwischen 12 und 2 Uhr jedoch gelang es den
Deutschen , dank einer energischen Aktion ihrer Artillerie gegen
unsere Schützengräben , einen Teil dieser letzteren zu besetzen
und sich darin zu behaupten . Im Lause des Nachmittags ver¬
suchten wir mehrere Gegenangriffe , in deren Verlauf wir
den Feind aus einem Teil der eroberten Stellungen völlig
hinauswarfen , sodaß er am Abend des Tages nur noch we¬
nige dieser Schützengräben sowie ein Schloß besetzt hielt.
Die Erfolge der Deutschen in der Gegend von Borimow sind
also unbedeutend und stehn in keinerlei Verhältnis zu den
Verlusten , die sie durch unser Feuer und unsere Bajonettan¬
griffe erlitten haben . (Daß man rufsischerseits die Nieder¬
lage offiziell und unumwunden ' zugibt , erwartet wohl nie¬
mand . Schrift !.)



Die Notlage Montenegro; .
Mailand,  5 . Febr . (TU.) Die „Unione" meldet

aus Cetinje : Hier ist eine russische Geheimkommissionein¬
getroffen, bestehend aus zwei Generälen, um über die äugen-
dlickliche beispiellose Notlage Montenegros zu verhandeln.
Wie die „ Unione'' «weiter meldet, ist es der montenegrinischen
Armee infolge Fehlens an den notwendigsten Materialien
nicht mehr möglich, einem allgemeinen österreichisch-ungarischen
Angriff , der im Frühsahr erwartet wird, erfolgreich Wi¬
derstand zu leisten. Pie Bevölkerung begnügt sich seit Mo¬
naten rnit dem Allernotwendigsten an Verpflegung.

Aus Ostgalizien und der Bukowina.
Budapest,  6 . Febr. (TU.) Der Berichterstatter

des „Az Lst" meldet aus Besztercze: Die Russen haben in
Ostgalizien und in der Bukowina Truppen-Berschiebungen
und Konzentrationen vorgenommen, aus welchen gefolgert
werden kann, daß ihre Kriegsleitung den Besitz der besetzten
Teile Ostgaliziens und der Bukowina in diesem Augenblick
für wichtiger als alles andere hält . Mehrere der in der
Bukowina gefangen genommenen russischen Soldaten erzählen,
daß ihre Truppen von Przemysl nach der Bukowina geleitet
worden sind. (Deutsche Tagesztg.)

Der Kampf in den Karpathen.
Budapest,  5 . Febr. (TU .) Die Russen haben wäh¬

rend der letzten Tage ihre Taktik geändert. Bisher haben
sie des nachts ihre Angriffe eingestellt, um nach Anbruch«der
Dunkelheit vor den grimmigen Nordwinden Deckung zu
suchen. Gestern und vorgestern haben sie aber auch nach«ts An¬
griffe gemacht. Die Russen haben einen Sturm nach dem
anderen gegen unsere, den Duklapaß verteidigende Front ge¬
richtet. Unsere Artillerie hat die in guten Lagen sich schützenden
Truppen unterstützt. Die Russen versuchten mit großen Kräften
unsere Dukla-Front zu durchbrechen. Dies gelang aber nicht.
Unsere Maschinengewehre richteten in den Reihen des Fein¬
des fürchterliche Verheerungen an. Vor unseren Schützen¬
gräben liegen haufenweise Leichen. Die verbündeten Truppen
haben östlich von Lopkow mehrere wichtige Positionen er¬
obert . Ein russisches Bataillon wurde gefangen genommen,
Kanonen und Maschinengewehre erbeutet. Die Russen haben
wahrscheinlich Truppen von ihrem Przemysl belc geraden Heere
fortgezogen, um in den Karpathen zu einem Erfolg zu ge¬
langen . Dies gelang aber nicht. (L. A.)

Arkei uni)Dmseckck
Die Kämpfe tnt Kaukasus.

Kopenhagen,  6 . Febr. (TU.) „Rußkoje Slowo"
meldet aus Tiflis : die Türken  erhielten in der letzten
Zeit im Kaukasus bedeutende Verstärkungen und griffen
die Russen  an . Rach! hartnäckigem Kampf mußten die
Russen den gesamten Tschorok-Bezirk räumen. In den Reihen
der Türken kämpfen zahlreiche Mohammedaner, die russische
Untertanen sind. (L. A.)

Die Feldpost im Oste« .
Berlin,  4 . Febr. (W. T . B. Amtlich)  Obgleich

die Hcereslettung durch Mitteilung vom 21. Dezember in
allen Zeitungen bekanntgegebcn hat, daß Weihnachtspakete im
Osten bis auf weiteres nicht ausgeliefert werden können,
kommen wegen dieser Pakete unausgesetzt Anfragen an das
Kriegsministerium. Es sei daher nochmals darauf hingewiescn.
daß die für einen Teil der in Russisch-Polen kämpfenden
Truppen aufgelieferten Weihnachtsapkete nur allmählich zu
den Truppen vorgcführt werden konnten und zum Teil erst
jetzt nach und nach zur Aushändigung gelangen.
Die englische Frachtsätze-Schraube dreht stch lnstig.

London,  6 . Febr . (TU.) Das Steigen der Fracht¬
sätze hat wieder begonnen. Für eine Kornladung von Argen¬
tinien nach England wurden 10  Schilling per Tonne gezahlt
gegen 12 V* Schilling vor dem Kriege!  Für
eine Baumwolladung von Galveslone nach Havre wurden
155 Schilling per Tonne bezahlt. (B . Z )

Der Reichskanzler über den englischen
Anshungerungsplan.

Kopenhagen,  6 . Febr. Die Berliner Korrespon¬
denten der großen skandinavischen Blätter „National Ti-
dende"-Kopenhagen, „Dagens Nyheter"-Stockholm und „ Af-
tonbladet "-Kristiania berichten über eine Unterredung mit dem
deutschen Reichskanzler. Der Kanzler bemerkte: Sie er¬
zählen mir, daß die Allierten ihre Hoffnung auf eine Aus-

3cb will.
Roman von H. Courths - Mahler.

28) (Nachdruck verboten.)
Eie schauderte. So echt hatten diese Worte geklungen,

«wie von «heißer Innigkeit durchströmt. Da war sie sicher
gewesen, daß sie ihm nicht mehr gleichgültig war, und hatte
stolz ihren Trumpf ausgefpielt.

Aber feine Worte waren Lüge gewesen— Komödie, wie
all die Zärtlichteiten während ihrer Brautzeit.

Sie «warf den Kopf auf ihre Arme und wühlte in ihrem
«Haar. All die scheuen Triebe keimender Hoffnung auf ein
gemeinsames Glück mit Heinz Lemngen schienen mit einem
Schlage zerstört zu sein.

Was nun ? Was sollte sie ansangen mit diesem trost¬
losen Leben? Welch eine Zukunft blühte ihr an seiner
«Seite? Qualvoll wurde sie sich in dieser Stunde voll be¬
wußt , daß sie ihren Gatten liebte, daß sie ihn immer schon
geliebt hatte . Ihr Haß war nichts gewesen als das Gefühl
der Ohnmacht gegen diese Liebe. Nun erst fühlte sie,
wie tief sie gedemütigt worden war. Aber sie begehrte nicht
mehr in wildem Trotz dagegen auf, sondern beugte gramvoll
das Haupt unter einem schweren Schicksal.

Am nächsten Morgen, als Renate mit Hilfe der Zofe
ihre Kleidung angelegt hatte , sagte ihr diese, daß der Herr
Baron die Frau Baronin unten im Speisezimmer zum Früh¬
stück erwarte . Ilm kein Aufsehen zu erregen, mußte Renate
hinuntergehen.

Als sie bleich und etwas zögernd das Speisezimmer
betrat , sah sie Heinz am Frühstückstische sitzen. Scheinbar
war er in eine Zeitung vertieft gewesen.

Bei ihrem Anblick erhob er sich artig und begrüßte sie
durch eine tadellose Verbeugung — ohne ihre Hand zu be¬
rühren.

Er rückte ihr einen Sessel zurecht und bat sie, Platz zu
nehmen. Der Diener trug das Frühstück auf und entfernte
sich dann.

Bis jetzt hatten beide kein Wort gesprochen.
Als sie nun allein waren, sagte Letzingen im ruhigen

Konversationston:

hungerung von Deutschland setzen. Das ist richtig. Mit
t dieser Hoffnung hält England den Mut bei den Verbündeten
- aufrecht, die mehr unter dem Krieg zu leiden haben als

England selbst. Es ist ein wirkungsvolles Mittel für Eng-
-. land, um feine Verbündeten zur Fortsetzung dieses Krieges
r zu veranlassen. Der Reichskanzler fuhr fort : Ich stabe
i gerade einen Ausspruch von Churchill gelesen. Er soll zu
n einem Londoner Korrespondenten gesagt haben : Sie wissen,
- welche Wirkung ein Knebel ausübt : Aber dieser Knebel wird
- nickt eher auffören, als bis Deutschland sich auf Gnade

und Ungnade ergibt. Selbst wenn Frankreich und Ruß¬
land sich vom Kampfe zurückziehen, was höchst unwahr¬
scheinlich ist, wird England, sagt Churchill, den Kampf allein

r durchführen . — Mir kommt es nun vor, als ob Chur-
1 chill den Mund eSwas voll genommen hat. Die Situa-
* liort stellt sich so dar : Wir «haben Lebensmittel genug,
t um unser Volk bis zum nächsten Herbst zu ernähren und
' selbst «wenn gespart werden muß, werden die Deutschen lie-
E ber das tun, als sich Mister Churchills Bedingungen zu
c unterwerfen . Das Ganze ist eine Organisations-Angelegen-
> heit. Unser Staat hat bereits früher bewiesen, daß er
1 den schwierigsten Organisationsarbeiten gewachsen ist. «Eng¬

land behandelt uns «wie eine belagerte Festung. Churchills
«will ein Voll von 70 Millionen aushungern . Kann es
eine barbarischere Form der Kriegführung geben? Und

= glauben Sie , daß wir uns vor einer Heuchelei beugen wer-
1 den , die ein solches Vorgehen mit den Menschenrechten
' für vereinbar hält und gleichzeitig im Namen der Zioili-
1 sation auf tritt ? Glauben die Engländer wirklich, daß wir

uns scheuen, den günstigen Zeitpunkt zu einer energischen
1 Aktion zu benutzen? Dieser Zeitpunkt ist bald gekommen.

Wir bedauern, wenn dieser Seekrieg die Interessen der Neu-
1 traten schädigt, aber wir können nicht darauf verzichten,
1 uns in diesem Handelskriege zur Wehr zu setzen, was Eng¬

land schon längst seinerseits zum Schaden der Neutralen
1 getan hat , leider aber, ohne daß von deren Seiten ein
‘ wirkungsvoller Protest erhoben wurde, daß ein Volk von
1 70 Millionen von Frauen und Kindern der Hungersnot aus-

geliefert wird. (Berl . Morgenpost.)
Die „Dana ".

Amsterdam,  4 . Febr. (Ctr . Frfft .) Die „Dacia",
die am Sonntag aus Galveston abgefahren ist, hat am
Dienstag von Sandy Key drahtlos mitgeteilt, daß sie noch
nicht angeh«alten worden ist. Das Schiff «hat für drei Monate
Proviant an Bord und soviel Steinkohlen, als es laden
konnte. Es ist dadurch in der Lage, ohne unterwegs einen
Hafen anzulausen, bis nach Rotterdam durchzufahren.

(Frankftr . Ztg .)
Unsere nächste Kriegsanleihe.

Berlin.  6 . Febr. Die „Deutsche Tagesztg ." meldet:
Wie in der Magdeburger Stadtoerordneten -Sitzung vom 4.
Februar der Oberbürgermeister Reimarus Mitteilen konnte,
wird die neue Kriegsanleihe aller Wahrscheinlichkeit
nach zum 1. März  aufgelegt werden. Die Meldefrist
soll verlängert «werden. «Erster Einzahlungstermin wird der
1. April 1915 sein, «während die weitere Einzahlungsfrist
hinausgeschoben wird, etwa auf 4 bis 5 Monate.

Erdstöße in England.
Bon der hülläudifchen«Grenze, 5. Febr . (TU .) Die Lon¬

doner Abendblätter vom 2. Februar melden an unauffälliger
Stelle : Aufregung und Beunruhigung «herrschte gestern abend
in Corsisborough, Dinby und Haigh «Malton in Pork-
shire infolge von Stößen , die an Erdbeben erinnerten. Durch
die Stöße wurden die Kohlengruben der Dinby and Cadsby-
Gesellschasi außer Betrieb gesetzt, weil die Rutschungen zu
zahlreich «waren. Eine Dame aus Malton wurde auf ihrem
Stuhle herumgeworfen. Reisende aus England , welche die
vorgestrigen Abendblätter noch lesen konnten, versichern, daß
ein großes Gebiet in West-Porkshire von den Stößen mit¬
genommen >ei. Die großen Blätter erwähnten die Tatsache
nicht. Es sei hervorzuheben, daß die vorgestrigen englischen
Morgenblätter nicht in Holland angekonrmen sind. (Köln. Z .)

Der 29. Juki.
Dem deutschen Weißbuch, dem englischen Blaubuch, dem

russischen Orangebuch, dem belgischen Graubuch dem fran¬
zösischen Gelbbuch ist nuu auch« ein österreichisch-ungarisches
Rotbuch gefolgt. Diese neue Veröffentlichung verstärkt den
Eindruck, den jeder unbefangene kritische Leser aus den von
Deutschland, England, Frankreich und Rußland veröffent¬
lichten Aktenstückengewinnen mußte, daß nämlich«die russische
Politik von Anfang des Konflikts an zum Kriege getrieben

„Ich hoffe, du hast die erste Nacht in Letzingen gut
geschlafen."

„Danke," erwiderte sie einsilbig.
„Bitte , bediene dich. Ich habe es nicht gern, wenn

die Dienerschaft zugegen ist. Wenn du besondere Wünsche
hast, gibst du wohl die nötigen Befehle."

«Sie neigte nur das Haupt uud nahm eine Tasse Tee.
Ihre Hände zitterten dabei. Er sah« verstohlen ' prüfend
in ihr blasses Gesicht und sein Herz klopfte wie rasend. Aber
er beherrschte sich mannhaft und fuhr wie beiläufig fort:
„Uebrigens, um noch einmal auf gestern abend zu kommen,
es war unnötig, daß du dich erregtest. Leider warft du so
schnell verschwunden, daß ich dir nicht zu antworten vermochte:
Selbstverständlich bin ich einverstanden mit der Art , wie
du unser Verhältnis zu einander aufgesaßt zu sehen wünschtest.
Ich werde natürlich deine Wünsche streng rejpettieren, soweit es
nicht in Gegenwatt der Dienerschaft oder anderer Menschen
nötig ist, den Schein zu wahren, als ob wir Eheleuta
wären."

Renate krampfte die zitternden Hände zusammen. End¬
lich sagte sie heiser, halb erstickt vor Erregung:

„Warum hast du mich eigentlich zur Frau begehrt ?"
Er sah sie mit einem seltsamen Blick an.
„Warum ? das werde ich dir sagen, wenn du mir an¬

vertraut hast, warum du mich hassest." '
Sie lehnte sich mit geschlossenen Augen in .ihren Sessel

zurück. Er sah, wie zwei Tränen über ihre Wangen rannen.
Da sprang er plötzlich aus und zog sie in seine Arme.

Er küßte die Tränen fort und preßte seine Lippen fest und
heiß aus ihren Mund. Sie war erschrocken und wollte sich
wehren. Aber er hielt sie fest.

„Nichts da — stillgehalten, du trotziger Edelfalke. —
Jetzt sieh mich einmal an und sage: Heinz Letzingen— ich«hasse
dich."

Sie sah zu ihm auf — ungläubig , erschrocken und
doch wie im scheuen Hoffen.

„Nun , — sagst du es nicht?"
Sie bog sich zurück und schüttelte den Kopf . «.
„Nein ? Du willst nicht? Nun — so lasse ich dich

auch nicht aus meinen Armen, dann halte ich dich fest an
meinem Herzen. Merkst du denn nun endlich, wie lieb ich

hat . «Gleich, bei der ersten «Mitteilung des österr»
ungarischen Botschafters in Petersburg über das an «̂
gerichtete Ultimatum erklärte Sasonow , das Uktimah,»
nur ein Vorwand , um Serbien mit Krieg zu über
was Rußland nicht ruhig hinnehmen könne. «Es
auch kein Zweffel daran , daß Rußland Serbien daẑ '
gepuscht hat , noch vor der Uebergabe seiner Antŵ !
25. Juli die allgemeine Mobilisierung anzuordnen. ’
doch schon vorher unmittelbar nach der Mitteilung de;
reichisch-ungarischen Ultimatums an Serbien in Peter,
in einer langen Ministersitzung die Mobilmachung der*!
der österreichisch-ungarischen «Grenze benachbarten ruA
Militärbezirke beschlossen worden. Angeordnet und veröf
licht wurde diese Mobilmachung allerdings erst am 29.

Zwischen dem 27. und 29. lagen die Bemühungen«
lands und Deutschlands für eine friedliche Lösung des «
ftikts. Noch nach der russischen Teilmobilmachung Sättel
Krieg vermieden werden können; denn OestexreichÛ'
erklärte sich noch am 30. Juli unter dem Einfluß der
scheu Regierung, wie das Rotduch beweist, bereit, die
land direkt betreffenden Fragen einer fteundschaftlichen
spräche in Petersburg zu unterziehen, und der deutsches
selbst hatte das Vermittleramt beim« Zaren übernoy

Aber an jenem 29. Juli , an dem Rußland die
machung der gegen das Donaureich gerichteten Militärb
angeordnet hatte , «war schon die entscheidende Wendung"!
gunsten des Krieges eingetreten. "

Sasonow hatte nämlich an diesem Tage die H
der unbedingten Waffenhilfe Frankreichs erhalten, die
zum Losschlagen noch fehlte. Diese Entscheidung sietz
in Paris , sondern in London. Ohne englische Rückende
«wäre Frankreich nicht zum Schutze der serbischen Bombencr
an die Seite Rußlands getreten, da sonst das Risiko,]
Ansturm der deutschen Wehrmacht zu Lande und zu M
auszuhalten, viel zu groß gewesen wäre. Am 29. Juli
«hatte Frankreich durch Eröftnungen Ereys an den Botsch
Cambon in London die Gewißheit erlangt, daß es beii
füllung seiner Bundespslicht gegen Rußland aus dm
lischen Beistand rechnen rönne, und zwar voraussichtlich
über den Rahmen «hinaus , her in dem geheimen Marchs
kommen von 1912 zum Schutze der ftanzösischen Rordst
vorgesehen war . Rach der Zusage der ftanzösischen Wg
Hilfe «war für die russischen Kriegsdränger kein Halten J
und als sich durch die Nachgiebigkeit Oesterreich-Ungarn; j
den Depeschen'wechsel zwischen dem Kaiser und dem Zaren,
eine Aussicht zur Vermeidung des Weltkrieges 'ergab, m
sie allen Friedensbemühungen durch Verkündung der
meinen Mobilmachung am frühen Morgen des 31. JuH
rasches«Ende. Das ist die Wahrheit , die sich aus samt»
bisher veröffentlichten Aktenstücken in aller Deutlichkeit
gibt.
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Ungesagtes » aber getanes.
Je mehr Mißerfolge unsere Feinde erleiden, um

«wortreicher werden ihre Tagesberichte, um so grobkör
ihre Lügen. Seit Wochen fühtt unsere Oberste Ho
leitung einen energischen Kampf gegen diese erdichteten
folge der Dreiverbändler und gegen ihre bewußten
leumdungen der Ehre unserer Offiziere und Soldaten.
Weile wirkte es recht erheiternd in dieser ernsten Zeit,
jede einzelne Ersolglüge, jede einzelne Verdächtigung^
beißender Ironie oder goldigem Humor abgetan
Große Genugtuung löste e; auch aus , wenn die
stellungen und Widerlegungen mit besonders feierlichem«
erfolgten oder wenn der entlarvte Lügner in aller
lichkeit an den Pranger gestellt wurde. Geradezu vernich
aber war die überlegene Ruhe, mit der das Große
quartier am 2. Februar ein für allemal jene Entstellu
und Verzerrungen niedriger hängte. Die deutsche Ob
Heeresleitung verzichte darauf , so erklärt es in jenem |
der von oben herab dem Schuldigen desto „angene
in den Ohren klingt, sich, mit derartigen Darstellunge
einzelnen zu befassen; jedermann sei in der Lage, ihren
an der Hand der amtlichen deutschen Mitteilungen selbsti
zuprüfen. Der Lügner und Verleumder eristiert also inj
kuuft ebensowenig für uns wie seine angeblichen Ei
und seine«wahrheit-widrigen Anwürfe. «Es lohnt nicht
mit ihm mit Motten zu streiten. Um so wuchtiger
ihn die herniederzuckenden Hiebe der Tatsache — die deuts
Erfolge — treffen.

Wortreich, inhaltlos , weil wahrheitsfeindlich sind«
die Berichte des russischen und des französischen Großen!
neralstabes; der englische und belgische kommen sowieso
noch zu Wort . Auch die englische Admiralität ist
reich im Verschweigen schlrmmer, empfindlicher Verlustes

Nge

dich habe. Edelfalk, «wilder, trotziger — Hab' ich dich>
zahm? Bleibst du still an meinem Herzen, wie e;
störrischer Mann verlangt ?"

Cr preßte sie von neuem fest an sich und küßte
zuckenden Mund. Dann sah er sie wieder an.

„Sagst du noch immer nicht: Ich hasse dich."
Sie lag ganz still an seinem Herzen und schüttelt^

wieder den Kopf.
„Also nicht? Run , ich würde dirs auch nicht

Hab' dirs nie geglaubt. Hast mich ja solange schon
und verstecktest dich nur dinier diesem Haß. Ich habe
scharfe Augen — und mein Sinn ist störrischer noch
der deine. Schon damals , als du mir zuriefst: Ich

,la S
M

te v
im.. uumuur , uia uu mit glltirs,l . .juf

dich— da stand es bei mir fest, daß du meine Frau w« , H
solltest. Und all deiner Gegenwehr zum Trotz habe . *
es durchgesetzt. Run halte ich fest, was mein ift. Un
willst dich nur zu gern halten lassen, nicht wahr?
«hättest du längst gesagt: Ich «hasse dich."

Sie faßte plötzlick seinen Kopf mit beiden Hc
und schaute ihm mit leidenschaftlich aufflammenden
in die Augen.

„Du — du ! Umbringen könnte ich dich — so
ich dich" sagte sie verhalten und küßte ihn fteiwillig
den Mund.

Er lachte und hob sie «hoch empor.
„Was tue ich nun mit dir ? Fürchterliche Strafe

ich aus, weil du mich gestern so schlecht behandelt hastV" dii
„Ach — das tat mir viel weher als Dir . Du gingst

send davon — ich blieb weinend zurück." >
„Und lehntest bekümmert an der Türe , weil dein )

scheinbar deine schöne Rede für ernst genommen hatte«
wirllich verschwunden war ."

„Woher weißt du das ?"
„Ich war nicht einfach pfeifend daoongegangen,

dein stand «herzllopfend dir gegenüber am Schlüsselloch
belauschte dich."

Sie wurde dunkelrot und barg das Gesicht an
.Brust.

„Warum batest du mich nicht um Verzeihung? ,
hattest mich doch gekränkt durch die Art deiner Werb"
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3ec Knapp und wortarm hingegen sind und bleiben die Be-
cickte der österreich-ungarischen und der deutschen Heeresleitung
und Admiralität . Zwischen den Zeilen ihrer Nachrichten
Ede manches zu leien stehen, das wir in militärischen
Dingen Unkundigeren und weit vom Schauplatz weilenden
Aekteren oder Dienstuntauglichen freilich nicht immer heraus-
iiudieren können, wenn wir 's auch möchten. Das, im Westen
„ ;**;*<. Unternehmungen vorbereitet werden , deutet die kurre

0tCT-CTl uwrnui, 11,1<Oc |ieTl
teietttfle Unternehmungen vorbereitet werden, deutet die kurze
Meldung im Deutschen Tagesberichte nur an , wenn sie besagt,
iak  nur Ärtillerielämpfe stattsanden . Diese Artilleriekämpfe

" .. . rr n h <>r ♦'A flir hfl * n (*rFn 'inhn +dtt STT>a ff™ ^ ^ ^ ^

Meldung im Deutschen
öas; nur Artillenekamp, . ,— . . . ~ .M«.

len" ruft bekommen ein anderes , für die verbündeten Wcstmäckte ge-
nd verö fahrdrohendes , offensives Gesicht, wenn wir die Mitteilung,
am 29. ' welche die Kopenhagener „Nationaltidende " aus Paris weiter

qibt beherzigen, daß nämlich die Stellungen der verbün
Wen Franzosen und Engländer aufs heftigste bombardier
akvi, '^ »***w/ viv 'wu.uuuytii uti yerüUTi'
beten Franzosen und Engländer aufs heftigste bombardiert
werden und daß eine große (deutsche) Artilleriezufuhr nachUXTOen  UKW VU,D TUMD
Ipern , Ostende und Ghistelles stattfindet . Aus dem Osten
«ird uns nur das Züruckwerfen der Russen durch unseretf.Tio u«i=» **«*- wv*(v.s uu uurix* uRferc
Kavallerie im Nordostwinkel der polnischen Weichsel ge¬
meldet. Auch die Tatsache , daß man dort in zwei Tagen
über viertausend Russen gefangen nahm , und daß Nacht¬
angriffe des Feindes an der Bzura scheiterten, wurde nur
ftirj erwähnt . Ungesagte s aber Getanes geht
vor sich  in West und Ost und auf dem Meere , wo unsere
Tauchboote den englischen Handel stören und die englischen
Truppentransporte und Kriegsbedarfsendungen nach Frank¬
reich aufs Korn nehmen . Wohl uns , daß unsere Kriegs-
führung wortarm , aber planbewußt und tatenfroh ist!

Mange» an Nahrungsmitteln in der
ganzen Kielt.

Washington,  5 . Febr . (TU .) In einer Rede in
der Handelskammer erklärte Präsident Wilson , die Erpor-
reure müßten sich zusammentun , um gemeinschaftlich Lgen-

r Bot !.»M ruren in fremden Ländern zu gründen . Da die ganze Welt
. cs ! Mangel an Nahrungsmitteln leide, sei es Pflicht der Ber¬
uf beti feinsten Staaten , sie mit Nahrungsmitteln zu versehen.
'sichtlich^ Uom Balkan.
'n Nord! Zürich !, 5 . Febr . (TU .) In Privat -Korresponden-
hen WÄ Nen 0U5 3 °T’ia ’ die Mailänder Ztalia wiedergibt,
halten M ^ d ausgeführt , es vergehe kein Tag , ohne daß
lnmrnsM 3 erben in Mazedonien wilde G ra usamkeft  -
i lareil « Ee " oerübten.  Die mißhandelte Bevölkerung flüchte zu
aab mJ  Tausenden nach Bulgarien . Die bulgarische Regierung vcr-
a der M ^ öge di« Oefsentlichkeit kaum mehr zurück zu halten . Ls seien
31 ^iiW sT^ rwiNigenkorps gebildet worden , welche verlangten , die
is iämM unterdrückten mazedonischen Brüder befreien zu dürfen.
utlichkM ^ llte der bulgarischen Note in Serbien keine Folge gegeben
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Mwerden . so werde diesen Freiwilligenkorps freie Hand ge-
Mgeben werden . — Aus Rom wird dem gleichen Blatt be-wuu Ütm yiciuifcu < nuu ue-

K. L richtet : Nächstens werde die bulgarische Regierung den Groß-
. ^ Umächten eine Note über die serbischen Greuel in Mazedonien
nrn 'ökizM überreichen. Sollten die serbischen Greuel in Mazedonien kein
CJlüUlOiill fn 'tmlrhi * rnt -f har » STTi/•*?£* *»grobkö
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lde nehmen, so würde Bulgarien mit den Waffen eingreifen.

leine Firmenangebote durei)die?eldpost
Es ist nicht zu verkennen , daß der Krieg zahlreichen Fir-

e» und Geschäften erhebliche Einbuße in ihren Einnahmen
. -rursacht hat . Infolgedessen sieht sich auch jeder tatkräf¬
tige Geschäftstreibende nach neuen Absatzgebieten um. Diese
Wsickt darf aber nicht zu einer Mehrbelastung der Feldpost
ühten . Zahllose Firmen usw. senden ihre Angebote an die
kommandobehörden , die Truppen und Etappenbchörden im

Zelde und hoffen dadurch größere Bestellungen zu erhalten.
!̂ ie übersehen dabei , daß sie die Feldpost doppelt belasten
und daß sie den Truppen im Felde eine in dieser ernsten 2eit
mnötige Mehrarbeit in der Beantwortung ' von Schreiben
zerlegen . Vielfach ist im Felde gamicht die Zeit vor¬

handen, auf solche Angebote eine Antwort zu erteilen . Auch
nerden - ruppen und Lazarette von der Heeresverwaltung
nt allen Bedürfnissen im weitgehendsten Maße ausoestattet

^eren Ersatz durch die stellvertretenden Intendanturen und die
.rsattruppenteile m erster Linie und durch die stellvertreteii-

dobehbrden im Heimatgebiete in zweiter Linie
eschafst wird . Es ist daher zweckmäßig und für die Fir-

vorteilhafter ihre Angebote an die stellvertretenden
. >" f und Ersatztruppenteile in der Heimat zu richten.
! dadurch nicht nur die Truppen im Felde zu entlasten-

QU* ,nI, -? nte oĈ e ber  Feldpost , die in der Erfül-
g ihrer ergenckichenAufgabe , den Meinungsaustausch zwi-

ß£ imat  uud dem Felde zu vermitteln durch un-
tkge Belastung nicht gehemmt werden darf . Alle in 2u-

^ h? Kommandobehörden und Truppen im Felde geriaV
xen Angebote werden unbeantwortet bleiben ^

vie italienische Betreidenet.
Rom,  5 . Febr . (Ctr . Frkftr .) Marckese Cappest

der Präsident des internationalen Ackerbauinstituts in Rom
erklärt , daß die Hauptsache der schwierigen Lage Italiens in
der Frage der Getreidevcrjorgung seine Stellung im Mittel-
meer sei. Italien sei ein Gefangener im Mttelmeer . weil
dessen beide Teile in den Händen Englands seien, obwohl
dieses weder am Mittelmeer wohne, noch wichtige Besitzungen
dort habe . Er hoffe , daß England aus einem künftigen
Kongreß die freie Schisfahrt durch die Mittelmeerengen
auch für den Kriegsfall garantiere , während jetzt die neu¬
tralen Länder unter einer willkürlicken gewaltätigen Aus¬
legung des Konterbanderechts leiden. Italien werde die
Eetreidenot auch nach, dem Frieden noch spüren , weil es letzt
keine Reserven aufsparen könne. Die Maßregeln der Re¬
gierung müßten durch größere Zufuhr und durch den Ersatz
des Getreides mit Anpflanzung von Welschkorn, Kartoffeln
Bohnen sowie durch ein Verbot der Ausmahlung reinen Wei¬
zens ergänzt werden . , (Frkftr Ztg )Die neutralen.

Stockholm.  6 . Febr . (SU .) Das Blatt „Nys Daglig
Allchanda " schreibt unter der Uebcrschrift : Der kch icksals
schwere  1 8 . F c b r u a r . N >cht Deutschland ha^e durch
seinen neuen Erlaß , sondern England durch seinen Nordsee-
Ukas vom 9. Januar den Seekrieg in Bahnen geleitet , die
iucksichtslos alle völkerrechtlichen Bestimmungen durchkreuzen.
Dir Artikel schließt : Wir Schweden könnten die Wirkung des
deutschen Erlasses mit Ruhe abwartcn , wenn n cht die eng¬
lische Zumutung bestimmte, daß unsere Schiffe das gefährliche
Kirkwal anlaufcn sollten. (B . Z ,

A m st e r d a m , 6 Febr (TU.) Gestern vormitt-ig fand
r°L“ 1 b e 1111' d) er ^ ' n 1ft cr r a t statt, der die

deutsche Bekanntmachung über den Seekrieg gegen England
erörterte. Eine endgültige Stellung wurde noch nicht festqe-
legt, da über einige Punkte noch Aufkiä-ung von der deutschen
Regierung erbeten werden soll. (B. Z )

^ Portugal.
no, ? 0' F °br. <T .Ü.> Nach einer Lissaboner
Meldung des Madrider El Liberal haben sich die Offiziere
der portugiesischen Flotte den Forderunqcn der Offiziere des
Landhreres angeschloffen und den Mimsterp>äsidentcn Castro
um Maßnahmen ersucht, die Portugals N i ch, b et e i -
ligung am europäischen Kriege sicher stellen.

«Tägliche Rundsch.)
äffus ^ egvpten

M a i la n d , 6 . Fcbr . ( -f .U.) Der „Corriere dclla Sera"
meldet aus ^ Kairo vom 4 . Februar nachmittags : Gestern
)inb die ersten türkischen Gefangenen hier eingetroffen, 40
Soldaten mit einem Off -zier, von Port Said Sie waren
mit Stricken zusammcngebundcn , von englischen Soldaten
umgeben ^ Eine große Volksmenge folgte ihnen . Schweigend
bewegte sich der Zug über den Boulevard Abbas bis zur
Kaserne Karseil . Auf die Bevölkerung hat die Nachricht von
den Kämpfen am Suczkanal großen Eindruck gem cht. (LA)

E to * " " tUM " "" “ °b " ""- -»-b-n- Stbrejlc

Diez, 6. Febr . Ein Soldat des hiesiaen Rek^ .z^
Depots kam gestern mittag mtt einem einaeva ^ en ^
wehr an den Schalter der Gepäckabferkiauna und ^wvir^ w
ffi» * an -m. * bn [|e , o« “ Ä Bon L
* -u-  R -d- g«M lt, machte « UfU ^ f °" “™
fckwand. Spater wurde beobachtet , daß der Soldat in di-
^ gegangen ist, doch konnte zu seiner Rettung nichts
getan werden . Anscheinend hat der Mann in plötzlicher
Smnesverwirrung gchandelt . (Kreisblatt ) / ^

— Dillrnburg , 6 . Febr Zur Deckung von Kriegsaus¬
gaben hatte d,e Liadtverwaltung einen Zuschlag von 2b  Pro-
äent jur Gemeinsestcuer beschlossen, wozu alle Bürger gleich,
mäßig heran -zogen wurden . Der Bezirksausschuß hat jedoch
nun entschieden, daß cs unzulässig sei. die Beamten infolge
thres Lteuerprwilcgs in vollem Umfange zu dieser Kriegs¬
steuer heranzuziehen. ’ ö

hS'rJF' eJ t “;ben' 6- Febr . Die Stadtverordneten stimm-
ten , betreffend die Lebensmittelversorgung der Stadt dem
Ankauf von Brotmehl im Betrage von 180 000 Mark zu

| sowie ^em Ankauf von 600 Zentnern geräucherter Dauer-
ware , von denen bereits 300 Zentner vergeben sind, und dem
Ankauf von Colonialwaren für sechs Monate und bewiNiq-
ten die dafür erforderlichen Kredite . Sic beschlossen weiter
von oo 00? Mk h b'̂ "nn’ efi-9€n SHlachthofanlagen in Höhenon . 0 000 Mk da - 600 gefrorenen Schweinen Raum bietet
brot ^ ' bne-, Unb bel  Zuführung eines „Einheits-

bas ei.nc  wesentliche Einschränkung des Mehlkonsums
darstelle zu. Der Oberbürgermeister machte die interessante
Mitteilung daß die Mchlbestandsallfnahme in der Stadt ein
außerorbentstch ungünstiges Resultat gezeitigt habe . Nur

bis 14 Tage seien Mchlvorräte vorhanden . Der
Stadtverordneten Demmer (Soz .) und Müller

( ^ oz.), ein M -etsemigungsamt für den Stadtbezirk Wiesba¬
den zu errichten, wurde gegen zwei Stimmen abgelehnt.
. - 5. Febr (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Kammer
hat gestern ein Gesetz angenommen , durch welches eine Aus-
ze lchnung für Soldaten,  das „ K r i eg skr  e u z" .

^ vurd . Das Kriegskreuz wird Offizieren und
Mannschaften verliehen , die seit Kriegsausbruch in dem Ta-
gesoe,eh ! des Heeres namentlich ausgeführt sind.

Zur  Verminderung des
Scbwemebestandes.

Cokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 8. Februar 1915.

R. Land sturm - Infanterie - Bataillon Lim¬
burg- ™ 27 . Januar sind dem Bataillon die ersten
wlsernen Kreuze  zuerkannt worden und zwar - dem
Kommandeur Oberstleutnant Heinrichsen,  den Hauptleu-
7 " Scholz von der 1. Komp . (Oberförster in Hadamar)

Hur/  t fl es non der 3 . Komp ., den Feldwebeln Loos
non der 1. Komp . (Aufseher an der Anstalt Hadamar ) und
s'w 9«-7 rl bCr (Eisenbahnschafsiier Hierselbst),
fer ^ ewei? "^ Afrika -Kämpfer , Mittag China -Kämp-

«rfw * i tt,- l6 sefaI ^ Slin  Sonntag verschied im  Kloster
bie ^rw . Schwester Emmeran (mit bürger¬

lichem Namen Henriette Elisabeth Steck aus Barmen ) im
Alter von nahezu 79 Iahren . Außer einer langen Tätig¬
keit als Krankenschwester in hiesiger Stadt bleibt besonders

Anteilnahme an den Kriegen 1866 und
n! 70iIL Ü*S Pflegeschwester im Felde . Durch, ihre Uner¬
schrockenheit, mit der sie Verwundete aus dem Feuer holte
erwarb sie das Eiserne Kre  uz . Ihre Beisttzunq wird
am Dienstag mittag 4 Uhr mit vollen militärischen
Ehren  erfolgen . ' 1

^7 /^ ^ Nllng von Fut termitteln.  Einen

küßte

. die Strafe für dein „Ich hasse dich." Und
mn ich dir Ehe tat , geschäh es aus Liebe . Was aber ein

nerzecht ein echtes Weib ohne Bitte ."
E sah glücklich zu ihm auf.

. " Mo unbeugsamer Heinz — ich liebe dich um
' xu bu  festgeblieben bist ." ' ' im
Mtelte > üw küßte sie wieder.

ne ^ « ^ "BsI â ^ ^ ^ ^ inlich nicht geworden . Mein
ht gegen meinen Stolz . Am meisten
- Rai ^ im Va/t ^ schmal belauscht, wie du mit Ur-
' wie ^ 7aattstd ° M ° ° " .7 'C fprachst. Und damals hörte
1 Ä vonSah  em "" Da . ^ fÖ" nte’ der müßte
' 3 tSofe habe i| a,,ä ' ^ ' ch mir gemerkt. Aber da-
rau Klette Renate daß die scheinbar so Heliose,
tz Hab«» n ^ nte Hochcheite„ em weiches, edles Herz besitzt

r- rr -1 m r' rT r ' J V ö " O u 1 tCtUllllClTl. ^Tttietl
en ,̂ ^ ^uß hat der Kreisausschuß des Kreises Limburg

g^ nht - Wie aus dem Anzeigeteil des heutigen Blattes zu
erjchen ist, wird im Kreistagsjitzungssaal des Landratsamts
ein kaufmännisches Büro eingerichtet, das u . a die Auf¬
gabe hat , Futtermittel,  besonders auch als Ersatz für
Hafer , zwecks Verteilung an die Landwirte im Kreise Lim-
bürg anzukaufen . Alle Interessenten seien auf die betreff
sende Anzeige im „Limburger Anzeiger " hingewiesen.

Die 500 Gramm - Feld b riefe,  deren Zulassung

m
den

- s°
-rloillrg

7 V WUL** um oas meine ocid>eh<»n "

rhr ? BöstMcht ?" W bu mir mei7' ^ lück v! renthalten.

' wEe auS\  Dein eigenwilliger Eharak-
lr Mann dm 2lÄ -£ nb Tnu&te  ich hart bleiben,

wgen." ' herrschsuchtiges Weib freit, darf sich nicht
d schal egte sich an ihn.

igmüber." ^̂ eigenwillig und herrschsüchtig sein dir
"^ sprühst du es mir ?"i Sti,i~ “ ifl ra,

k- " - - I°m S -0. - Nd « bt. ,i, mf  bit

svat. «, inMbK
kein Ende Hatten, und ' konn-

ttrafe

an

Werb>
m" 6h "

— Ende . —

anfänglich nur 'bis gestern, Sonnrag . ßeplant 'war . Mlen?
wie wir Haren , auch für die nächste Zukunft von der Post
weiterbeforderl werden . Dies wird gewiß vom Publikum
freudig begrüßt werden . '

*** Der Bund für freiwilligen Vaterkands-
oto' 1 Potsdamer 'Platz , Belleouesttaße
21/22 — Postscheckkonto : SuTin 20 879 —, veröffentlicht
folgenden Ausruf : oammeii ltno spenoer für unsere Schulter
an Schulter mit der türkischen Streitmacht stehenden Brüder!
S +r * " Tr beJ' ®rcn3en  des Vaterlandes steht eine be¬
trächtliche Anzahl deutscher Kämpfer , um gemeinsam mit
n"I eTt Aif lJf naTli*̂ en  Waffenbrüdern auf den entfernten
Schlachtfeldern für das Niederringen der gemeinsamen Feinde
m Ib .u darben , und , wenn es sein muß , zu fallen.
Auch dieser todesmutigen Landsleute wollen wir gedenken -
auch ihnen das mitfühlende Herz und die spendende Hand
nicht vorenthalten ; auch Jie alle sollen Anteil haben an den
(ST '™ Lrebe, die wir alltäglich in großen Mengen an
Sa wT  f Lande und zu Wasser hinausgchen lassen.
Auch her Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat die
Zuführung von Liebesgaben nach der Türkei in die Hand ae-
nommer . und wendet sich nun an Deutschlands Voll iw
Stadt unb Land mit der Bitte , mttzuhelfen , auf daß kein
Söbv ^ .7 ^ Zm- r ferCr ,T‘ tab  der Heimat ringenden
Sohne und Bruder unhedacht bleibe. Sendet uns Eure
SnT “ a Wri  Erden für deren gewissenhafte Zuführung

•? ' ^ rzlrch gerne werden wir unsere vermittelnde Tä-
m Tfi fUl b,‘et bcn türkischen  Waffenbrüdern und

IaT™ nl bmond  zugedackten Spenden eintreten
lassen, deren Kampfesziel auch das unsiige bleibt , und die zu

uns in schweren Tagen zur Seite stehenden Freunde ist. Unter
ovteä ^ n der an Euch Brüder und Schwestern , her¬
antretenden Bitten uberieht die von uns jetzt ausgesprochene

- Das - chwein ist als Konsument der schärfste Kon¬
kurrent des Menschen. 'Es gibt große Gebiete in den 3er-

-Staaten , in denen die Schweine fast ausfchtießlöch
mit Mais gefuttert werden, während dort der Mais gleick-
zeitig das Hauptnahrungsmittel der Menscken ist. Auck
bei uns ist der Getreidekonsum der Schweine außerordentlich
groß Vor dem Kriege wurden etwa ein Zwanzigstel un°
serer Roggenernte , ein Drittel unserer Gerstenernte und drei
Viertel der eingesichrten Gerste und des- eingeführten Maises

verfüttert . So wurden jährlich etwa eine
halbe Million Tonnen Roggen , annähernd 3 Millionen To.
Gerste und fast eine Million Tonnen Mais von den Schwei-
neu verzehrt . '

Mit deni Ausbruche des Krieges mußten wir auf die
Einfuhr von Getreide fast völlig verzichten. Das bedeutet
für uns u . a . einen jährlichen Ausfall von 3 (̂Millionen
Sinnen Gerste und 1 Million Tonnen Mais . Man hatte
nun erwartet , daß dieser Ausfall notwendigerweise eme
Verminderung unseres Schweinebestandes zur Folge ' haben
? Ader dies war nicht der Fall . Wir hatten bei
Ausbruch des Krieges rund 25 Millionen Schweine und
haben auch heute noch etwa ebensoviel«. Da nun auch die
anderen für Schweine in Betracht kommenden Futtermittel
wahrend des Krieges knapper sind als vorher , müssen un-
geheure Mengen Roggen den Sch-Veinen geopfert worden
Rin . Wenn vor dem Kriege monatlich etwa 50 000 Tonnen
Roggen und 25 000 Tonnen eingeführte Gerste und Mais
an Schweine verfüttert wurden , so dürften im August , Sep¬
tember und Oktober v. Zs . monatlich mindestens je 300 000
Tonnen Roggen verfüttert worden sein. Was das bedeutet
kann man sich daran klar machen, daß die gesamte Beoöl --'
kerung des Deutschen Reiches monatlich 600 000 Tonnen
Roggen verzehrt . Während die Menschen monatlich etwa

• ramTn  Roggen pro Kopf konsumierten , fraßen die
-- chweinc monatlich mindestens 12 Kilogramm pro Kopf
unserer Bevölkerung . Und das . zu einer Zeit , wo strenges
Haushalten mit Brotgetreide ein Gebot der Selbfterhaltüna
für das deutsche Voll war ! Mit dem Verbot des Ver-
futterns von Brotgetreide , das am 4. November v. Is.
" ' r. trat ' dürfte der Roggenkonsum der Schweine rwar
erheblich zurückgegangen sein, aber die Tatsache , daß " die
Zahl der Schlachtungen seitdem nicht wesentlich zuqenom-
5"^ J 101’ zwingt zu der Annahme , daß ' noch nach Erlaß
des Verbotes die Schweine oielleicht ebenso viel pro Kopf
verzehrl haben , wie die Menschen. Dabei ist der Schweine-
sleischertrag aus dem verfütterten Getreide recht gering.

. r Landwirt rechnet im allgemeinen damit , daß 5 Ge-
wicktsteue Getreide 1 Gewichtsteil Cchweineft'eisch ergeben,
dieselbe Menge von 9 Kilogramm Roggen , die den Mo¬
natsverbrauch eines Menschen darstellt , liefert also Nur 1.8
Kilogramm Schweinefleisch.
^ , G!nc, schleunige eingreifende Verminderung unseres
Schweinebestandes ist daher dringlichst geboten . Regie¬
rungen und Städte sind bereits bemüht , uns durck An¬
kauf und Schlachtung von Schweinen diesem Ziele näher zu
bringen . Aber darüber hinaus müssen auch unsere Haus-

durck Einkauf von Dauerware die Nachfrage der
Schlachter nach Schweinen steigern . Zn Friedenszeiten be-
deutet ein erhöhter Verbrauch von Schweinefleisch! ledig¬
lich eme Verminderung unseres Schweinebestandes . Heute
bedeutet er zugleich die Erfüllung des zum menschlichen Ver¬
brauch verfügbaren Getteidevorrats!

Gottesdienstorduuug für Limburg
(9fm  i » ,

«r i,nStvflJ 9// " bc in ber ^ '"dikirche feinf. ftahramt fflt Kr .drs»
2 ^ o!"J r®bt r ’“ ; ” m 81/2 Ubt bet Stabtfi d,e  Z °hramt für

emSiSn ? ?8/  ‘ n btr b" >rche f* erl. Jabra f f ir Fr eb ick

Sof ®bn«S? 9 78/4 Uht im ®° m ftietI  3 °bramt für Kau man»

HnÄS 78,4 ^ ® 0r" 3 ^ ramt  ür Frau B rba ° Feller und
SamStaa Uhr in der Ktad'kir e .Iah amt f 'r Matt n P - - tca

«heran ; um *>/« Uhr im D m I . am- ü G ttttted B tzun" seine Eitern ; uw 4 Uh - nnchminaas Be-m'e.

Oeffenliicher jBtt nDtenit
Wetteraussicht für Dienstag, den9 Fcbmar >915

Meist trübe, einzelne Niederschläge, Temperatur wenig geänderte



Klicftkrvcrrinc Virabnrg^ I
tS4 «» O m JL 11 ht* *Dienstag , den 9. Februar , nachm. 4 Uhr

findet vom Kloster Bethlehem aus die Beerdigung der
verstorbenen

chm. 6Mtt M. IsmmtrflB
aus dem Mutterhause Dernbach. Krankenpslcgeschwester

§

in den Kriegen 1866 und 1870/71. Inhaberin
des Eisernen Kreuzes,  statt

Die Kriegcroereine Limburgs nehmen an der Leichen¬
parade teil und laden wir die Kameraden ein, sich recht
zahlreich zu beteiligen.

Antreten um 3 '/, Uhr am Rathause. Orden,
Ehren- und Bereiusabzeichen anlcgen.
7|30 Die Vorstände.

Die Sammlung für die Kriegsnotlcidenden
Ostpreußens hat im hiesigen Kreise bis jetzt den
Betrag von 6899 Mark ergeben. Die Spende
ist dem Oberbürgermeister in Königsberg über¬
wiesen. Letzterer dankt in einem Schreiben vom
26. Januar 1915 für die überwiesene reiche
Spende herzlichst und hat mich gebeten, dies
der Kreisbevölkerung zum Ausdruck zu bringen.
Dieser Bitte willfahre ich gerne und spreche auch
meinerseits für die bewiesene große Opferfreudigkeit
meinen herzlichsten Dank aus. Weitere Gaben
für Ostpreußen werden bei der Sainmelstelle—
Kreissparkassenrendant ©rammet — gern ent-
gcgcngenommen.

Limburg,  den 5. Februar 1915

Büchting,
König!. Landrat

und Hauptmann und Kompagnicchef

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Krankheit und dem Hinscheiden
unserer innigstgelicbtcn TochterElse Becker
sagen wir unseren innigstn Dank. Besonders
danken wir Herrn Psarrer Haibach für die trost
reichen Worte am Grabe, für die liebevolle Pflege
durch Schwestern im Marthastift, der Lehrerin
und den Mitschülerinnen für das Gra geleite,
sowie für die überaus reichen Kranz und Blu-
menspeuden

Leonhard Bäcker u. Familie.
Limburg,  8 . Februar >915 8 30

Kullenverlmuf.
Ein gut genährter Gemeindebulle steht zwecks

schlachten zum Verkauf. Preisangabe bis zum 11. d. Mtz
vormittags l l Uhr auf der hiesigen Bürgermeisterei erbeten
Zur genannten Zeit erfolgt bei entsprechendem Angebot Zuschl^

Weyer «Overlahnkreis). den6. Februar 1915
Der Beigeordnete:

6(30 Hepp.

StammbaU-$ri|lri|ctnng.

Bekanntmachungen und Anzeige«
der Stadt Limburg.

KrslhaffüNg von Jattrrntlfln.

Donnerstag den 11. Februar 1915,
vormittags 107* Uhr

anfangcnd, kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt Ganchwald  15 und 16:

71 eichen Bau- u. Werkholzstämme von 31,53 Fm.,
4 Buch mStämme von 2,03 Fm

Distrikt Jungebuchcn  3:
9 Eichcn-Schneidstämme(alt Eichen) von 15,11 Fstm

und 47 bis 73 cm Durchmesser,
Distrikt Rolhlepp  5 :

61 Tannenstangen1. Klasse,
109 .. 2. ..
262 „ 3. ..
120 „ 4. „

zur Versteigerung
Münster (Oberlahnkreis), den3. Februar 1915.

Z 28 Weil,  Bürgermeister.

Auf Beschluß des Kreisausschusses des Krestes Limburg
wird im Kreistagssitzungssaal des Lavdratsamts Hierselbst ein
kaufmännisches Büro eingerichtet werden. Dieses Büro
hat unter anderem die Aufgabe, nach Möglichkeit Futter¬
mittel , besonders auch als Ersatz sür Hafer zwecks
Verteilung an die Landwirte im Kreise Limburg anzukaufen

Die Verschaffung von Futtermitteln durch dieses Büro,
soweit solche möglich ist, wird für die Interessentenk>er Stadt
Limburg durch Vermittelung des Magistrats erfolgen

Um einen Ueberblick über di: von dem kaufmännischen Büro
sür die Interessenten hiesiger Stadt anzukaufenden Futter¬
mittel zu gewinnen, müssen die Anträge der Interessen¬
ten auf Bestellung von Futtermitteln
bis spätestens Mittwoch den 19 . d. Mts

einschl.
auf dem Rathause gestellt werden.

Später gestellte Anträge können nicht berücksichtigt werden
Zum Zwecke der Ausnahme dieser Anträge liegt von Mon¬

tag den 8. d. Mts . ab auf der Botenstube des Rat¬
hauses eine Liste auf, in welche cinzutragen ist, wieviel
Zentner von den einzelnen Futterartikcln, die hierunter auf¬
geführt sind, bestellt werden:

I
Ilcdnithnie tzinnktiernz.

Gasthaus (829

Zum goldenen Stern ".

Ztr. 8. Zuckerschnitzel
9. Sesamkuchcn

10. Kleie
11. Erdnußkuchen
12. Rapskuchen
13. Kokoskuchen

Ztr.1. Oclkuchen
2. Futterzucker
3 . Melasse
4 . Kartofsilschnitzel
5. Lciniamenmchl
6 . Treber
7. Sojabohnenmehl. . . „

Es kann nicht versprochen werden, daß die bestellten Mengen
und Sorten ganz geliefert werden. Das kaufmännische Büro
wird sich jedoch Mühe geben, den Bedarf sow-it als möglich
zu decken. Auch über die Preise kann Mitteilung nicht ge
macht werden Das kaufmännische Büro wird aber sür bil¬
ligste Beschaffung besorgt sein.

Limburg,  den 7. Februar 1915
Der Magistrat:

4(30 H a er t cn

Beröfscml chmin ans dem Haadtlsregisler:
A Nr. 182. . Christian Linden . Limburg . Der

Ehesrau des Kaufmanns Christian Linden, Johannette
geb Wolf , zu Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg , den 25, Jgnuar 1915. 2(30
Konigl Amtsgericht

Osclförslcrei MMNvcrg.
Mittwoch de« 19. Febr ., von 10 Uhr ab, kommen

in der Wirischaft' Orth zu Lahr aus dem Schutzbezirk Lahr,
Distrikt 67 Grasichmterwald zum Verkauf: Eichen 1 Stamm
(Nr. 213) - .0.6 Im ., 21 Rm. Scheit und Knüppel; Buchen
2 Stämme (Nr 228 u 233 - 1,4 Fm., 481 Rm. Scheit,
609 Rm Knüppel, 64 Hdl. Wellen, 8 Rm Stockholz. 1(30

I- fl. reu
Mittwoch , den 10. Februar , abends 9 Uhr

(Evg. Gemeindehaus)

General Wersammkung.
Tagesordnung:  1 - Jahresbericht

2. Kassenbericht
3 Neuwahl des ausscheidenden

stands
4 Anträge.

Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten.
5[30 Der Vorstand.

Zum Schalen von Eichcnlohtinde
im Wai und Juni werden

Miimbnler, mich Fim» inD Milchen,
zu hohen Löhnen gesucht.

Näheres bei dem Unterzeichneten Magistrat.
Camberg , den6 FebruarJ915.

Der Magistrat:
3j30 Pipberger.

Tragt Euer Gold
zur Reichsbank!

Tüchtiger 10(28
Sattleti. folfcttt
zu sofortigem Eintritt gesucht.
r. Knnfmann Nfg .,

Coblenz , Rkeinzollstr. 16

»IjMCCeS
für Herrn oder Dame zu ver¬
mieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle 11[28

:■■■:

inseriert man mit
gutem Erfolge in deal

gesucht.  9 [30
WasWeilsMik Scheid

Limburg.

US

Limburger w
Anzeiger.

)UTti

fictulcttor*"*Katal.
Holzrahmenmatr., Kinderb
Eisenmöbelfabrik, Suhli 1

Aleutschland steht gegen
O eine Welt von Ieinden,
die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht
gelingen, unsere herrlichen Truppen nieder-
zuringen, aber sie wollen uns wie eine be¬
lagerte Festung aushnngern. Auch das
wird ihnen nicht glücken, denn wir haben genug
Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung bis
zur nächsten Ernte zu ernähren. Uur darf
nicht vergeudet und die Brotfrucht nicht
an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum Haus mit dem Krot. damit
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Srot,
dann werdet Ihr es immer haben, mag der Krieg
noch so lange dauern. Erzieht da;» auch Eure
Kinder.

Verachtet kein Stuck Srot , weil es nicht
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot mehr
ab, als Ihr essen wollt. Denkt immer an
unsere Soldaten im Felde, die oft auf vor¬
geschobenen Kosten glücklich waren , wenn ste
das Krot hätten, das Ihr verschwendet.

Eßt Kriegsbrot ; es ist durch den Buch¬
stabenK kenntlich. Es sättigt und nährt eben¬
sogut wie anderes. Wenn alle es essen, brauchen
wir nicht in Sorge zu sein, ob wir immer Brot
haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht,
vergeudet viel. Kocht darum die Kartoffeln
in der Schale, Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die
Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht fort,
sondern sammelt sie als Futter für das Vieh,
sie werden gern von den Landwirten geholt
werden.

Herstellung von
«au

Drucksachen
aller Hrf für den geschält-
liehen und Prinat-ßebraudi.

de

Mk

I

Schlinck— Buchdruckerei
Limburg(Lahn)

Brückengasse
Gegründet 1828.

2Xmon»ti. je 40 Seiten mit Schnittbogen.
Ml bei allenKtihhamtlunyan• J11 «uä “ilen tan»lallen.

jCniii.Pnh-taM M !ÜI«SBtJfcifflttil,BmIm».51
j&hruch:Tausende Bilder uJ

Für Bauhaudwcrkern. dgl.

RchMW-ÄmMtt! Der

für den Verkehr mit Behörde«
in vorschriftsmäßiger Anfertigung zu haben in da

Kreisblattdrrrckerei
Limburg Brückengasse "
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